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Stephan Westphalen anlässlich seines 65. Geburtstags mit einer Festschrift zu 

danken, war Schüler*innen, Freund*innen und Kolleg*innen aus vielen Orten 

unabhängig voneinander ein Anliegen. Die Vielfalt der Beiträge spiegelt die Wege, 

Stationen und Freundschaften, die seine wissenschaftliche Laufbahn geprägt 

haben. Geographisch reicht der Bogen vom östlichen Mittelmeerraum bis nach Süd-

westdeutschland; methodisch verbindet der Band Bauforschung, ikonographische 

Analysen und Objektstudien mit Überlegungen zur Wissenschafts- und Rezeptions-

geschichte. Das chronologische Spektrum erstreckt sich von der Spätantike bis in 

die frühe Neuzeit.

Der gebürtige Flensburger Stephan Westphalen nahm 1982 sein Studium an den 

Universitäten Göttingen und Kiel auf, zunächst mit einem Schwerpunkt auf Kunst-

geschichte. Nach seinem Wechsel an die Universität Freiburg fand er zur Christ-

lichen Archäologie und Byzantinischen Kunstgeschichte, dem Fach, dem er seither 

treu geblieben ist. Maßgeblich geprägt wurde er dort von Otto Feld, der sein Inte-

resse an Themen und Regionen weckte, die später zu Schwerpunkten seiner eige-

nen Forschungen werden sollten. Dass Stephan Westphalen kein reiner Theoretiker 

ist, sondern einem praktischen, vom Bau und Objekt ausgehenden Ansatz den Vor-

zug gibt, zeigte sich bereits während seiner Studienzeit, als er an Grabungen der 

Abteilung Mittelalter des Landesdenkmalamtes Baden-Württemberg in Freiburg 

unter der Leitung von Matthias Untermann mitarbeitete.

Für seine Magisterarbeit reiste er nach Samos, wo er sich mit der Bauskulptur 

und liturgischer Ausstattung frühbyzantinischer Kirchen beschäftigte. Prägend 

wurde dort der Austausch mit dem vor Ort tätigen Bauforscher Hermann J. Kie-

nast, der ihn in die Verfahren der bauarchäologischen Untersuchung einführte, ein 

methodischer Zugang, der vielen seiner Arbeiten zugrunde liegt. 

In seiner Dissertation bearbeitete er das Material zur Odalar Camii in Istanbul 

aus dem Nachlass von Paul Schatzmann und behandelte dabei sowohl die Archi-

tektur als auch die Fresken der Kirche. Damit gewann er ein nahezu vergessenes 

mittelbyzantinisches Monument zurück und leistete Grundlagenarbeit für die 

Archäologie Konstantinopels. Abschließen konnte er die Arbeit 1994/95 als Junior 

Fellow in Dumbarton Oaks; die Promotion erfolgte 1995. 

Daran schloss sich die Neuaufnahme und Bearbeitung der Basilika von Priene 

an. Mit Wolf Koenigs traf er dort erneut auf einen Bauforscher als Grabungsleiter, 

von dessen Erfahrung Stephan Westphalen in Priene wie auch bei späteren Archi-

tekturuntersuchungen nachhaltig profitierte. 
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Ab 1996 folgten prägende Jahre in Syrien, wo Stephan Westphalen als Referent an der 

Außenstelle Damaskus der Orient-Abteilung des Deutschen Archäologischen Insti-

tuts tätig war. In Resafa-Sergiopolis leitete er gemeinsam mit Thilo Ulbert die Aus-

grabungen und beschäftigte sich mit der Urbanistik des Ortes. Zugleich erweiterte 

sich sein Forschungsprofil um neue Materialgruppen und Fragen kultureller Ver-

flechtung, insbesondere im Bereich der mittelalterlichen Wandmalerei Syriens. 

Landschaften, Monumente und Menschen Syriens beeindruckten ihn tief. Die Jahre 

dort wurden für ihn zu einer Erfahrung, die weit über die wissenschaftliche Arbeit 

hinausreichte und ihn persönlich in vielfältiger Weise bereicherte. 

Nach dem Ende seiner Referentenzeit zog Stephan Westphalen 2001 nach Göttin-

gen. Dort führte er seine Forschungen zum Kirchenbau Kleinasiens weiter und habi-

litierte sich 2008 mit einer Arbeit zu Form und Funktion von Apsisnebenräumen im 

kilikischen Kirchenbau. Sein Interesse an Kilikien geht auf seine Studienzeit und 

gemeinsame Reisen mit seiner Kommilitonin Gabriele Mietke in die Region zurück; 

2003 und 2004 war er Mitarbeiter des Surveys in Diokaisareia/Uzuncaburç. Seine 

Arbeiten zur byzantinischen Wandmalerei vertiefte er 2004/05 mit einem Auslands-

stipendium an der Abteilung Istanbul des Deutschen Archäologischen Instituts, in 

dessen Rahmen er die Arap Camii in Istanbul als Monument zwischen Genua und 

Konstantinopel untersuchte.

Parallel dazu begann Stephan Westphalen seine akademische Lehrtätigkeit. Ab 

2005 lehrte er am Institut für Christliche Archäologie und Byzantinische Kunst-

geschichte in Göttingen sowie im Masterstudiengang Baudenkmalpflege der Hoch-

schule für Angewandte Wissenschaft und Kunst in Hildesheim. 2008 folgte der Ruf 

auf eine Professur für Archäologie an der Fakultät Erhaltung von Kulturgut der-

selben Hochschule, bereits im folgenden Jahr übernahm er die Professur für Byzan-

tinische Archäologie und Kunstgeschichte an der Universität Heidelberg. Dort prägt 

er seit nunmehr 17 Jahren die Byzantinische Archäologie und Kunstgeschichte in 

Lehre, Forschung und akademischer Nachwuchsförderung. Die Liste seiner Schü-

lerinnen und Schüler und der bei ihm entstandenen Abschlussarbeiten gibt davon 

eindrucksvoll Zeugnis.

Auch die späteren Forschungsprojekte zeigen ein wiederkehrendes Anliegen: 

ältere Grabungen, Nachlässe und kaum zugängliche Befunde durch neue Doku-

mentation und sorgfältige Kontextualisierung für die Forschung zu erschließen. So 

knüpfte Stephan Westphalen bei der Basilika am Kalekapı in Herakleia Perinthos 

(Marmara Ereğlisi) – auf Vermittlung und mit Unterstützung von Mustafa Sayar – an 

ältere Grabungen von Nușin Asgari an, ergänzte sie durch eigene Feldforschungen 

von 2006 bis 2010 und veröffentlichte den Bau 2016 als wohl wichtigsten Kirchenbau 



im thrakischen Vorland Konstantinopels. 2021/22 nahm er die Westkirche in Assos 

neu auf. Hinzu kommt die Bearbeitung der Materialien zur Studiosbasilika in Kon-

stantinopel aus dem Nachlass von Urs Peschlow, deren Publikation bevorsteht. 

Zuletzt kehrte er mit Lehrgrabungen in niedersächsischen Pfalzen des Mittelalters 

zu einem Arbeitsfeld zurück, in dem er bereits in Studienzeiten tätig war. 

In Heidelberg hat Stephan Westphalen zahlreiche Forschungsinitiativen 

angestoßen, interdisziplinäre Kooperationen gefördert und zur Profilbildung der 

Byzantinischen Archäologie und Kunstgeschichte als akademischer Disziplin maß-

geblich beigetragen. Besonders hervorzuheben ist sein Engagement im Sonder-

forschungsbereich Materiale Textkulturen. Ein wichtiger Schritt war 2019 die 

Zusammenführung zum Institut für Klassische Archäologie und Byzantinische 

Archäologie. Auch über Heidelberg hinaus engagierte er sich für das Fach, unter 

anderem von 2010 bis 2020 als Fachvertreter für Christliche Archäologie in der 

Zentraldirektion des Deutschen Archäologischen Instituts.

Der Schwerpunkt von Stephan Westphalens Arbeit liegt auf der Sakralarchi-

tektur des östlichen Mittelmeerraums und der byzantinischen Wandmalerei in 

ihren kulturellen Verflechtungen. Er untersucht Bauten mit besonderem Gespür 

für Entwurf und spätere Veränderungen und verbindet die präzise Dokumentation 

archäologischer Befunde mit sorgfältiger historischer Kontextualisierung. Diese 

Arbeitsweise prägt auch seine Publikationen: Sie sind klar gegliedert, sprachlich 

präzise und weisen exakte und ästhetisch ansprechende Zeichnungen und Pläne 

auf. Nicht zuletzt wissen sie durch ein hohes Maß an Benutzbarkeit zu überzeugen. 

Seine Lehre verbindet fachliche Tiefe, methodische Klarheit und persönliche 

Zugewandtheit. Stephan Westphalen ermutigt Studierende, genau hinzusehen, 

eigene Fragen zu entwickeln und Befunde nicht vorschnell zu interpretieren. Dass 

viele seiner Schülerinnen und Schüler heute selbst forschend und lehrend tätig sind, 

verdankt sich nicht zuletzt dem Vertrauen, das er ihnen entgegenbringt – einem 

Vertrauen, das Eigenständigkeit ermöglicht und wissenschaftliche Verantwortung 

wachsen lässt. Dass akademische Wege auch von Unsicherheiten, Unterbrechungen 

und institutionellen Zumutungen geprägt sein können, kennt Stephan Westpha-

len aus eigener Erfahrung. Er hat dies nie beschönigt, sondern stets offen als Teil 

wissenschaftlicher Biographien zur Sprache gebracht.

Mit Ruhe, Aufmerksamkeit und dem ihm eigenen Humor schafft er ein Klima 

des offenen Denkens – auf Feldprojekten ebenso wie im Seminarraum oder auf 

Exkursionen.

Auch im Kreis seiner Kolleginnen und Kollegen genießt Stephan Westpha-

len hohes Ansehen. Er bleibt in arbeitsintensiven Phasen ruhig und verbindlich, 
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erkennt strukturelle Zusammenhänge und verliert den Blick für das Ganze nicht. 

Wo Diskussionen ausufern, bringt er sie mit nüchterner Klarheit wieder auf den 

Punkt.

Es ist uns eine große Freude und ein aufrichtiges Anliegen, mit diesem Band 

einem Freund, Kollegen und Lehrer zu danken. Als Festgabe – arabisch Hadiya – 

gilt er Stephan Westphalen, der die Byzantinische Archäologie und Kunstgeschichte 

nicht nur durch seine wissenschaftlichen Arbeiten, sondern auch durch seine Hal-

tung bereichert hat. Wer mit ihm gearbeitet hat, weiß, wie anregend es ist, sich 

mit ihm auf ein Thema einzulassen, und wie wohltuend es sein kann, dabei ernst 

genommen, ermutigt und manchmal auch zum Innehalten gebracht zu werden. 

Unser Dank gilt dem Team des Propylaeum-Verlags der Universitätsbibliothek 

Heidelberg für die Veröffentlichung und die Unterstützung bei der Vorbereitung der 

Publikation. Das Layout verdanken wir Eva-Maria Offermann, Freiburg.

Freiburg, Göttingen und Heidelberg, im Juli 2026

Jon C. Cubas Díaz, Martin Dennert, Jesko Fildhuth, Katinka Sewing, Fabian Stroth 
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